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Nummer 69 


Montag, den 26. August 1940 


Jahrgang 1940 


Der silbersirellen einer neue Gemeinschai 


Trügen die Anzeichen nicht, so wird ‘in 
nicht: allzu ferner Zeit der Geschichte der 
jüdischen Emigration ein neues Kapitel an- 
gefügt werden. Alaska, das amerikanische 
Territorium, auf das einst Rußland vom 
asiatischen Kontinent her griff, tritt in den 
Gesichtskreis jüdischer Auswanderer. In 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
erwägt man schon seit langem, diesen trotz 
seiner nördlichen Lage auf weiten’ Flächen 
überaus fruchtbaren Landstrich durch An- 
siedlung wagemutiger und arbeitsfreudiger 
Bauern zu kultivieren. Nach Versuchen, die 
günstig verlaufen sind, will man nun daran 
gehen, das Gebiet für eine großzügige Ko- 
lonisation freizugeben. Noch fehlen nähere 
Einzelheiten über die Durchführung der 
Besiedlungsaktion, noch ist nicht entschie- 
den, unter welchen Formalitäten die Ein- 
wanderung gestattet und wie sie organi- 
siert sein wird. Diese wichtigen Fragen 
müssen erst.beantwortet werden und wer- 
den hoffentlich bereinigt sein, ehe die Un- 
geduld der dieser neuen Emigrationsmög- 
lichkeit sehnsüchtig entgegenharrenden jü- 
dischen Massen. wieder auf eine harte 
Probe gestellt ;worden ist. 


Eines ist aber schon 'heute gewiß: ‘ Zur 
Ansiedlung in- Alaska werden nur junge 
kräftige Menschen, die schwere Arbeit 
leisten können und: wollen, herangezogen 
werden. Bloß Menschen :mit Pioniergeist 
und Pionierfähigkeiten werden in dieses 
dem nordwestlichen Kanada vorgelagerte 
Küstenland abwandern ’köhnen. Das ergibt 
sich nicht etwa allein aus einer die Natur- 
gegebenheiten abschätzenden logischen Be- 
urteilung der Lebensverhältnisse, sondern 
ist eine durch die Erfahrung erhärtete 
Feststellung. Vor _ anderthalb Dezennien 
siedelte die USA.-Regierung eine Gruppe 
von Farmern des mittleren Westens, deren 
Grund und Boden durch Sandstürme — 
eine Folge der Entforstung des Landes — 
dürr und. wertlos geworden war,. nach 
Alaska, und zwar ‘ins Matanuskatal um. 
Jede Familie. bekam vom Staat etwa 16 
Hektar Land samt der Behausung und dem 
notwendigen Inventar. Die dadurch ent- 
standenen Kosten .wurden als Hypothek 
auf den Grund gelegt. Von: diesen Kolo- 
nisten schied eine Anzahl nach einigen 
Jahren wieder aus, weil sie sich nicht 'als 
geeignet. erwiesen, aber :die- meisten der 
neuen Alaskabauern behaupteten 'sich auf 
dem ihnen zugewiesenen Boden und: sahen 
die Ausdauer, die Genügsamkeit .und die 
zielbewußte Arbeit,.die sie der jungfräu- 
lichen Erde schenken mußten, bevor sie 
das in sie versenkte Pfund mit reichen 
Ernten an Obst, Gemüse und Getreide ver- 
galt, tausendfach belohnt. 


Der jüdische Alaska-Emigrant wird aber 
nicht nur Pioniergeist mitbringen müssen. 
Er, der nicht als amerikanischer Staatsbür- 
ger ins Land kommt, dem nicht mit staat- 
lichen Mitteln zu einer neuen Heimstätte 
verholfen wird, er wird noch einer zweiten 
Geistesbeschaffenheit bedürfen, um sich in 
der fremdartigen Umgebung unter so. ganz 
andern Umständen als jene, die er bisher 
gewohnt war, durchzusetzen. Der jüdische 
Einwanderer wird von starkem Gemein- 
schaftsgeist beseelt sein müssen. Einzel- 
wanderung wird für Alaska kaum in Frage 
kommen. Städte, in denen sich Immigran- 
ten in. beachtlicher Menge niederlassen 
könnten, sind nicht .vorhanden und. die 
Zahl der bereits ansässigen Juden: ist so 
gering, daß von ihnen eine wirksame Un- 
terstützung der Ein’vanderer nicht erhofft 
werden darf. In den primitiven Verhältnis- 
sen des Neulandes, das zu roden, in Acker- 
land umzuwandeln und mit andern Arten 
der Agrikultur zu versehen, das durch 


Straßen mit der übrigen Welt zu verbinden 
und auch durch Elektrizität sowie die übri- 
gen Errungenschaften der modernen Tech- 
nik zu erschließen und nicht zuletzt durch 
die Errichtung von festgefügten Häusern 
wohnlich zu machen sein wird, in dieser 
anfangs unwirtlichen und erst allmählich 
gastlicher werdenden Gegend wird nur Ge- 
meinschaftsarbeit in Gemeinschaftssied- 
lungen Dauerndes und Solides zu schaffen 
vermögen, da wird einer auf den andern 
angewiesen sein, wird keiner ohne Mithilfe 
der übrigen Einwanderer bestehen können. 

Der nackte Selbsterhaltungstrieb wird 
die jüdischen Alaska-Einwanderer zur Ge- 
meinschaft zwingen, zu einer (Gemein- 
schaft, die freilich nicht wird: zur Abson- 


derung führen dürfen, sondern im Gegen- 
teil, ihre letzte und höchste Rechtfertigung 
in.der geeinten Vertretung der Interessen 
der jüdischen Immigranten bei der ge- 
meinsam mit'den übrigen Bewohnern des 
Landes mühselig erkämpften Kultivierung 
des zukünftigen 49. Staates der nordameri- 
kanischen Union finden wird. Und diese 
Interessenvertretung wird außer dem 
Zweck, die jüdischen Pioniere bei der Er- 
füllung ihrer materiellen Wünsche zu 
unterstützen, die Aufgabe haben, um sie 
jene Atmosphäre zu legen, die sie zu 
einem aufrichtigen und ehrenvollen Leben 
brauchen werden, die Atmosphäre, in der 
ihr durch Familiensinn, Gesetzestreue, so- 


ziales Empfinden und Mitgefühl mit jeg- , 


licher Kreatur seit Jahrtausenden bewähr- 
ter Lebensstil wird gedeihen können. 
Noch ist .der Silberstreifen dieser neuen 
Gemeinschaft nicht vorhanden, sondern 
erst angedeutet, aber nicht früh genug 
kann gesagt werden, was die Judenheit 
von den künftigen, jüdischen Alaska-Pio- 
nieren erwartet und welche Verantwor- 
tung ihnen zufallen wird. Ob’ der sich an- 
kündende Silberstreifen zum glückhaften 
Goldstreifen werden wird, das wird, ist 
einmal die Sachlage geklärt, davon ab- 
hängen, ob die jüdischen Immigranten ge- 
nug Pioniergeist und Solidaritätsgefühl an 
den Tag legen. Nehmen sie sich an den 
Chaluzim Palästinas, wo die Judenheit ihr 
Examen im Aufbau mit Glanz bestanden 
hat, ein Beispiel, dann wird auch ihnen 
der Tag scheinen, an dem wie jeder Be- 
sucher Erez Israels, so jeder Gast der jü- 
dischen Gemeinschaft in Alaska bewun- 
dernd gestehen wird: Wie schön sind 
deine Zelte ‘Jakob, deine Wohnungen 
Israel! Er. BR, 


EMISRANTEN AM ZIEL 


New York im 


New York, Ende Juli 1940. 


Eines der. beliebtesten. Gesprächsthemen 
in New York ist die Hitze im Sommer. Der 
Emigrant wird von den Einheimischen 
immer wieder darauf aufmerksam ge- 
macht, er müsse auf sehr hohe Tempera- 
turen gefaßt sein. Ich habe anfangs dar- 
über gelächelt, ja, ich hielt es für eine 
übertriebene amerikanische Reklame, als 
ich verschiedene Plakate las, auf denen 
die kühlenden Eigenschaften dieses oder 
jenes Erzeugnisses angepriesen waren, 
wie etwa „Chesterfield, die kühlste: Ziga- 
rette“, oder „Esset die kühlen Zuckerl 
Lifesaver!“ Und als es gegen Ende Juni 
für kurze Zeit zwar ziemlich heiß wurde, 
man aber Anfang Juli in der Früh und am 
Abend den Mantel nehmen mußte, weil 
es so kühl war, da war ich fest überzeugt 
davon, daß man zu viel Wesen aus der 
Hitze in den New Yorker Sommertagen 
mache. Ich sagte mir: New York liegt 
zwar auf ungefähr demselben Breitegrad 
wie Neapel, aber es geht fast immer ein 
Wind, so daß die Luft nicht gar so warm 
werden. könne. 


Die Hitzewellen 


Doch als gegen Mitte Juli eine Hitze- 
welle über die Stadt am Hudson herein- 
brach, wurde ich gleich anderer Meinung. 
Es war wirklich so arg, als man mir ge- 
schildert hatte. Man schwitzt am ganzen 
Körper, zumal da die Luft ziemlich feucht 
ist. Es nützt nichts, wenn man wie in Wien 
an heißen Tagen die Fenster schließt. Im 
Gegenteil, man muß Luftzug erzeugen. 
Alle Türen und alle Fenster sind offen. 
Aber das genügt noch nicht. Man stellt 
überall Ventilatoren auf, so auch in der 
Untergrundbahn, wo die Ventilatoren 
einen derartigen Wind hervorrufen, daß 
man sich den Hut halten muß. Allerdings 
währt die Hitze immer nur ein paar Tage. 
Nach längstens einer Woche, wenn man 
schon ganz schwach und matt ist, zieht ein 
Gewitter herauf, das häufig in einen mehr- 
tägigen Landregen übergeht, die Hitze- 
welle ist vorbei, und während man tags 
vorher sich einige Male bei Tag duschen 
und möglichst viel Wind erzeugen mußte, 
zieht man nun den Mantel an und fühlt 
ab und zu sogar ein leises Frösteln. 


Strandleben 


Jetzt herrscht wieder eine fürchterliche 
Hitze. Die Leute eilen, wenn es nur halb- 
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wegs geht, an den Strand, um sich :,zu er- 
holen“. Gestern, Samstag. nachmittags,. sol- 
len'dört zweieinhalb Millionen, Menschen 
gewesen sein. Ich war auch draußen. Wenn 
man ,sich in. den Sand legte, durfte man 
keine brüske Bewegung mit der Hand ma- 
chen, denn sonst stieß man schon an einen 
Nachbarn an. Als wir unseren Platz such- 
ten, mußten wir im Gänsemarsch gehen. 
Der Strand ist in Partien: eingeteilt und 
alle hundert Meter steht eine Tafel mit 
einer Nummer, so daß man sich orien- 
tieren kann. Als wir zu dem uns zugewie- 
senen Platz gingen, verloren wir ein Mit- 
glied unserer ‘Gesellschaft und erst nach 
vielen Stunden fanden wir den Verloren- 
gegangenen in dem  Menschengewirr. Um 
den Durst zu stillen, trinkt man ununter- 
brochen eine Art Orangen-Sodawasser. 


Aber, abgesehen von. der. Hitze ..und'.von 
dem Gedränge, muß man.sagen, daß der 
Strand. herrlich eingerichtet ist. Außer 
dem ‘Kästchen für die Kleider, das man 
nicht nehmen muß, ist alles unentgeltlich. 
Man findet überall Trinkwasseranlagen, 
kleine.Springbrunnen, so daß man, keinen 
Becher: braucht, und’ besonders nett ist ein 
eingezäunter Platz neben dem Kinder- 
spielplatz, auf dem es Schaukeln, Rutschen, 
ein Haus zum Klettern und andere ent- 
zückende Spielgelegenheiten gibt. In den 
eingezäunten Platz kommen die verloren- 
gegangenen Kinder. Jeden Augenblick 
wird ein Kind gebracht oder von seinen 
Eltern von dort weggeholt. Die meisten 
Kleinen in dem Gehege weinen natürlich 
und rund herum stehen die Leute, oft in 
Fünferreihen, und winken und lachen den 
Kindern zu, um ihnen Mut zu machen. Der 
Strand ist ungemein bunt. Den Immigran- 
ten frappieren am Anfang die vielen dunk- 
len Gestalten der Neger. 


Amerikanischer Arbeitseifer 


Seitdem ich hier bin, habe ich schon 
verschiedene Beschäftigungen gehabt und 
allerlei versucht, um Geld zu. verdienen. 
Für alle Erwerbsarten gilt eine Grundbe- 
dingung: Man muß gut englisch 
können, sonst'kann man nicht einmal 
im Haushalt arbeiten. Bekommt man eine 
Haushaltsstellung, die nicht schwer zu 
haben ist, so erhält man als Bezahlung 
neben Kost und Quartier je nach der Größe 
des Haushaltes und der Lage des Ortes 
30 bis 60 Dollar im ‘Monat. Auch Fabriks- 
arbeit findet man nicht allzu schwer. Eine 
Frau R. aus Wien, die mit mir nach Ame- 
rika fuhr und eine reiche Möbelhändlerin 
war, arbeitet jetzt in einer Fabrik. 

Die Arbeit wird überaus ernst: genom- 
men. Die meisten Menschen hier: in New 
York sind am Abend so müde, daß sie in 
der Untergrundbahn einschlafen. Man 
sieht dort mehr Leute, ‘die. schlafen oder 
zu schlafen versuchen, als solche, die Zei- 
tung lesen. Man macht immer wieder 
Überstunden. Einem Bekannten von mir 
sagte auf dessen Frage, ob er:länger hier 
bleiben müsse, der Chef: „Übrigens,, war- 
um fragen Sie?“ — „Ich hätte nämlich für 
8 Uhr eine Verabredung.“ Der Chef be- 
stimmte einen anderen Angestellten für 
die Überstunden und sagte zu meinem Be- 
kannten im strengen Ton: „Nächstens ma- 
chen Sie sich für einen Wochentag kein 
Rendez-vous aus!“ Eine meiner Freundin- 
nen arbeitete bis vor kurzem in einem 
Adressenbüro. Selbstverständlich ist die 


Arbeitszeit genau festgesetzt. Aber wenn 
viel zu tun ist, muß man so lange bleiben, 
bis die Arbeit bewältigt ist. Es konnte ge- 
schehen, daß der Chef meiner Freundin 
Samstag abends sagte: „Morgen früh kom- 
men Sie um 9 Uhr.“ Den ganzen Sonntag 
mußte bis in die Nacht hinein gearbeitet 
werden, einmal sogar bis halb 3 Uhr früh. 
Anderseits wird in vielen Betrieben nicht 
nur. bloß am Sonntag, sondern auch den 
ganzen Samstag nicht gearbeitet. So haben 
ein anderer Bekannter von mir, der im Te- 
legraphenwesen tätig ist, und einer, der 
als Kürschner Beschäftigung gefunden 
hat, nur die Fünftagewoche. In den mei- 
sten Fällen werden die Arbeitsfragen 
durch die Gewerkschaften genau geregelt. 
In manchen Berufen ist es unmöglich, zu 
arbeiten, wenn man nicht in der Union 
(Gewerkschaft) ist. In sie ist es unglaub- 
lich“ schwer hineinzukommen. Das Ein- 
trittsgeld ist oft riesig hoch. 

Ich war bereits Hausgehilfin, dann 
hoffte ich eine-Stellung in einem Büro zu 
finden und besuchte einen englischen 
Stenographiekurs, denn es ist 
immer gut, wenn man stenographieren 
kann, hierauf warf ich mich auf den Ver- 
kauf von Strümpfen und verdiente 
dabei ganz. schön. Die New-Yorkerinnen 
stopfen ihre Strümpfe nicht, wenn diese 
Löcher bekommen, sondern werfen sie ein- 
fach weg. Man kauft die Strümpfe gewöhn- 
lich per Vierteldutzend. Ich hörte von 
einer Frau, die mit dem Verkauf von 


Strümpfen monatlich 200 Dollar verdient; 
sie hat allerdings Beziehungen zu den be- 
sten Kreisen. Da ich jedoch vorläufig nur 
Bekannte in Immigrantenkreisen habe, 
war der Verdienst aus dem Strümpfever- 
kauf auf die Dauer doch nicht ausgiebig 
genug und so entschloß ich mich, eine 
Stelle als Gesellschafterin bei einer alten 
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Französin anzunehmen. Sie engagierte 
mich, weil ich gut französisch kann. Wie 
lange ich auf diesem Posten bleiben wer- 
de, kann ich nicht sagen. Ich hoffe ja doch 
noch immer, eine Beschäftigung zu finden, 
die meinem Bildungsgrad sehr entspricht 
und die Existenzgründung bedeutet, 


A.S.W. 


Der Fernost-Weg 


Auf der Fahrt nach 
Yokohama 


Irkutsk, 19. Juli 1940. 


Fahrplanmäßig sind wir Sonntag abends 
mit dem Sibirien-Expreß von Mos- 
kau weggefahren. Auch der zweite Teil 
der Reise durch Sowjetrußland ist bis jetzt 
angenehm verlaufen. Die Waggons, durch- 
wegs Schlafwagen, sind geräumig und mit 
guten Betten ausgestattet und die Verpfle- 
gung ist so reichlich und gut, daß man 
mitunter eine Mahlzeit zur Gänze oder 
zum Teil ausfallen lassen muß, weil man 
so satt ist. Die Mitglieder der Reisegesell- 
schaft, dreißig Personen, die alle über 
Yokohama nach USA. fahren, einige 
Leute aus Wien, die meisten aber aus 
dem Altreich, bestehen aus lauter netten 
Menschen, so daß die schönste: Harmonie 
herrscht. In der Kabine, in der ich wohne, 
sind außer mir ein Ehepaar namens Hahn, 
und ein Herr Hirsch. Häufig erhalten wir 
Besuch aus anderen Kabinen oder wir ge- 
hen auf Besuch, so daß die Zeit wie im 
Flug verstreicht. 

Jetzt sind wir schon zehn Tage von Mos- 
kau weg und haben mehr als die Hälfte 
der Fahrt durch Asien hinter uns. In kur- 
zer Zeit, in ungefähr einer Viertelstunde, 


werden wir in den Bahnhof von Irkutsk 
einfahren, der Stadt am Baikalsee, in der 
wir längeren Aufenthalt haben dürften, so 
daß wir vielleicht Gelegenheit haben wer- 
den. in die Stadt zu gehen. 

Was haben wir nicht alles gesehen, seit- 
dem wir Moskau verließen! Große, mo- 


derne Hochhäuser und Fabrikanlagen in 
altrussischen Städten der sarmalischen 
Tiefebene und in den Bergstädten des’ 


Urals, und daneben primitive Holzhäuser, 
Auch in den sibirischen Steppenorten nah- 
men wir Hochhäuser und weite Industrie- 
anlagen wahr und nicht weit davon nied- 
rige Hütten und Jurten der Steppen- 
nomaden. 
, 
Mandschuli, 22. Juli 1940, 

Nach tagelangem Fahren und wieder- 
holten Zollkontrollen sind wir endlich hier 
angelangt. Es war 10 Uhr abends, als wir 
ankamen. Ein Delegierter des Hilfskomi- 
tees erwartete uns auf dem Bahnhof und 
wies uns ein Hotel an. Es ist ein von Ja- 
panern bewirtschaftetes Haus. Wir schlie- 
fen in sauberen japanischen Betten und 
bekamen am Morgen ausgezeich- 
neten Bohnenkaffee mit Milch. Die Gegend 
ist ganz ländlich. Heute um 12 Uhr mittags 
veht die Fahrt nach Charbin weiter 

len b« wohlauf. 


einen 


Alle Reisend finden sich 
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Fremdsprachkurse für Auswanderer 


Die Israelitische Kultusgemeinde Wien ver- 
anstaltet im Rahmen ihrer Auswanderer-Vor- 
bereitungskurse auch Fremdsprachkurse 
(Hebräisch, Englisch, Spanisch), und zwar für 
Anfänger, Fortgeschrittene und Weit-Fortge 
schrittene. Es findet auch Anzahl von 
Konversationskursen für Teilnehmer 
mit entsprechenden Vorkenntnissen statt, 


elne 


Ferner werden auch besondere Kurse aus 
englisch-amerikanischer Buchbal- 
tung, englisch-amerikanischer 
Handelskorrespondenz und eng- 
lisch-amerikanischer Stenogra- 
phie (Einheitskurzschrift- und Gabelsberger- 
übertragung sowie System Gregg-Shorthand 
abgehalten. 

Neu beginnen 


ein Übungs- und Fortgeschrittenen- 
kurs ausenglisch-amerikanischer 
Handelskorrespondenz sowie Anfän 
gerkurse in sämtlichen obgenannten Sprachen 
und Fächern. 

Die Einschreibungen zu allen diesen Kursen 
finden täglich (mit Ausnahme von 
während der Amtsstunden im Schulamte der 

-Kultusgemeinde, I, Seitenstettengasse 4, 
4. Stock, statt. Der Geburtsschein ist mit- 
zubringen. 


Samstag) 


Einsiedezucker an Stelle von 


Marmelade 


Das Haupternährungsamt Wien, ‘Abteilung B, 
teilt mit: 

Um den Hausfrauen, die Marmelade ein- 
kochen oder Obst einmachen. den Vorausbezug 
von Zucker an Stelle von Marmelade zu er- 
möglichen, werden bis zum 29. August die 
Reichskarten für Marmelade (wahl- 
weise Zucker) ausgegeben, die für die Zeit vom 
21. Oktober 1940 bis 12. Jänner 1941 vorge- 
sehen sind. Wer Zucker für Einsiede- 
zwecke benötigt und auf den Bezug von Mar- 
melade verzichtet, kann auf diese Karte schon 
jetzt jene Zuckermengen auf einmal im voraus 
beziehen, die an Stelle von Marmelade für die 
angegebene Zeit bezogen werden können. Die 
entsprechenden Bestellscheine sind im Falle 
eines Vorausbezuges ehest dem Verteiler ab- 
zugeben. 


Gesuchte Adressaten 


In der Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
blattes, Ausgabe Wien“ erliegt: 
ein Brief und eine Karte an Jenny Fried- 
mann, Wien X. Laxenburgerstraße 63 (?), 
von Alice Kreisler au BronxN.Y.; 

ein Brief an Olga Taussig, Wien II., Schö- 
nererstraße 2 (?), von Dr. Marr aus New 
York; 

ein Brief an Joni Großauge, Wien II, Zir- 
kusgasse 88/8 (?), von Regina aus 
Bayonne. 

Diejenigen Personen, die annehmen, daß diese 
Briefe für sie bestimmt sind, mögen sich an das 


„Jü e Nachrichtenbla Ausgabe Wien“, 
l., Marc-Aurel-Straße 5, wenden. Gegen enispre 
ende Legitiı ne lten sie diese Briele 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


beginnt am 28, Augusteinen englischen 


Stenographiekurs für Anfänger 


nach Original amerikanischer Me- 
thode (Gregg-System) unter der Leitung des 


Herrn Dr. Oplatek. 


Außerdem finden laufend englische, he- 


bräische, spanische und französische Sprach- 
kurse sowie englische Konversationskurse für 
mäßig und weit Fortgeschrittene stalt. 


Anmeldungen täglich (ausgenommen Samstag) 


in Wien I., Mare-Aure]-Straßa 5, Zimmer 7. 


ısraelllischef 
Taschenkalender 


(£uach) 


für das Jahr 5701 (1940/41) 


nebst Barmizwah-Tabelle und 
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Mehr als 40.000 jüdische Menschen sind seit 
Juli 1938 durch die Beratungsstelle für Berufs- 
ausbildung und Umschichtung der Israelitischen 
Kultusgemeinde Wien umgeschult worden. Viele 
von ihnen taten dies aus dem Grund, weil sie 
erkannten, daß sie durch ihren bisherigen Be- 
ruf als Intelektuelle, Kaufleute oder Angestellte 
nur in den seltensten Fällen in der Emigration 
ihr Brot verdienen könnten, andere wieder er- 
lernten zu ihrem bisherigen Beruf zusätzliche 
handwerkliche oder gewerbliche Berufsarten, 
da sie damit rechneten, durch eine gründliche 
vielseitige Ausbildung leichter zu Arbeit und 
Lebenserwerb zu gelangen. Die Allgemeinheit 
hat sich immer mehr zur Erkenntnis durch- 
gerungen, daß der manuelle Arbeiter in jedem 
Siedlungsgebiet viel eher Beschäftigung findet 
und der Gemeinsaft besser nützen kann, wes- 
halb sich das Gros der Judenschaft dem Hand- 
werk zuwandte. 

Schon bei der Gründung der Beratungsstelle 
für Berufsausbildung und Umschichtung stiegen 
Zweifel auf, ob die von dieser geführten Um- 
schulungskurse, die im allgemeinen drei bis 
vier Monate dauerten, auch wirklich jenen Er- 
tolg zeitigen würden, den man braucht, um im 
Zielland mit dem Erlernten das 
können. Aber schon nach den 
ersten absolvierten Kursen stellte sich heraus, 
iaß diese Zweifel unberechtigt waren, denn je- 
ler Kursbesucher, der den notwendigen Ernst 


zukünftiren 


Bröt verdienen zu 


mitbrachte und auch den Willen zur Umschu- 
g bekundete, konnte sich in den Kursen so- 
wohl theoretisch als auch praktisch so viele 


ıß er es nach diesen 


en bis zum qualifizierten 


beitef in seiner neuen Branche bringen 

mi l len ausgewählt tüchtigen Lehr- 
S } Un \ichtungsstelle brauchten die 
Umsehichtungswilligen nur körperliche Eignung, 
Willenskraft und richtige Erfassung der Si- 
tuat m den erhofften guten Erfolg zu er- 
zielen. Junz und alt war bisher mit den von 


den Beratern der Umsechichtungsstelle emp- 


eden, was sich 


ohlenen Kurs 

schon darin z | che die Ge- 
K ‘ zu eine nicht hatten, 

noch heule, a indurch, in den 

Lehrwerkstätten arbeiten, um ihre neue Be- 

rufsausbildung bis zur Vollkommenheit zu stei- 


Alle Berufsarten, für jeden Teil der Erde 
gelehrt, so daß 


h Gelegenheit geboten 


gern. 
notwendig, wurden in Kursen 


für den einzelnen reichlie 


wär, die richtige Wahl seines Berufs’ für däs 
künftige Zielland vorzunehmen; Zahlreiche 
Schreiben von bereits im Ausland in ihrem 


neuen Beruf Beschäftigten beweisen, daß die 
Umschichtungsstelle die große Bedeutung ihrer 
Aufgabe erfaßt hat. Nicht nur die vielen Dank- 
schreiben bezeugen dies, sondern auch jene 
Briefe, die Anregungen enthalten und Erwerbs- 


möglichkeiten in den Zielländern mitteilen. 


Der Aufbau der Kurse 


Während in den Jahren 1938/39 die Kurse der 
Israelitischen Kultusgemeinde hauptsächlich von 
Menschen Alters fre- 
quentiert wurden, sind jetzt sämtliche arbeits- 
fähigen Juden aller Altersklassen zur Erkennt- 
nis gelangt, daß eine Umschichtung unbedingt 
notwendig ist, nicht nur aus dem Grund, um 
Kenntnisse und Fähigkeiten zu erwerben, son- 
dern auch schon deshalb, um den Körper lei- 
stungsfähig und im Training zu erhalten, was 
nur durch Anspannung der Kräfte und durch 
Ausübung eines Berufs möglich ist. Daher 
mußte die Leitung der Beratungsstelle spezielle 
Kurse für Knaben und Mädchen im Alter von 
14 bis 17 Jahren und Kurse für Erwachsene 
schaffen. Für schulpflichtige Knaben und Mäd- 
chen wurden eigene Ferialbeschäftigungskurse 
eingerichtet. 


jüngeren und mittleren 


Die Ferlalkurse für Jugendliche 


von 10 bis 14 Jahren wurden in Bastel- und 
Handfertigkeitskurse einerseits und in Gärtnerei- 
kurse anderseits geteilt. Die Kinder wurden 
einen halben Tag in einem großen, luftigen 
Raum beschäftigt, wo sie unter der Führung be- 
währter Kursleiter und Assistenten die ver- 
schiedensten Bastel-, Handfertigkeits- und Laub- 
sägearbeiten durchführten. Es war das Bestre- 
ben vorherrschend, durch Spiel und Sport diese 
Jugend der Arbeit zuzuführen. Mit den Knaben 
wurde im Saal geturnt, während die Mädehen 
Gelegenheit hatten, ihre Turnübungen und 
Spiele im Freien abzuhalten. Der Zweck, den 
die Umschichtungsstelle mit der Heranziehung 
der Kinder von 10 bis 14 Jahren erreichen 
wollte, wurde voll erfüllt. Es wurde verhütet, 
daß diese Jugend, in der freien Zeit sich selbst 
überlassen, in den Straßen herumlief, und man 
hat dadurch das Wichtigste vollbracht, diese 
Jugend körperlich und geistig zu festigen und 
so für das kommende Schuljahr vorzubereiten. 


Die Jugendlichen von 14 bis 17 Jahren, 


Knaben und Mädchen, genießen in ihren Lehr- 
kursen den Unterricht einer höheren Gewerbe- 
schule. Für Mädchen werden Haushaltungs-, 
Schneiderei-, Modisterei, Weißnäherei- und 
Kunstgewerbekurse sowie Kurse für Zuschnei- 
den und Schnittzeichnen und auch Modezeichnen 
geführt. In diesen Lehrwerkstätten werden nicht 
nur die praktischen Übungen, sondern auch die 
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Theorie und der gesamte Stoff einer höheren 
Gewerbeschule vermittelt. Für die Knaben 
sind sämtliche handwerklichen und gewerb- 
lichen Berufe frei, sie werden nicht nur in 
praktischen Übungen geschult, sondern auch in 
Fachzeichnen, Mechanik, Maschinenkunde, Ma- 
thematik, Kalkulation und Geschäftsstil sowie 
Projektionslehre von bewährten Fachlehrern 
unterrichtet, Es gilt, diese Jugend zu Menschen 
heranzubilden, die im künftigen Siedlungsge- 
biet der Juden oder im Zielland des einzelnen 
vollwertige Arbeit leisten können. 


In den Kursen für Erwachsene 


herrscht das Bestreben vor, die Umschichtungs- 
willigen’soweit zu bringen, daß sie in den um- 
geschulten Berufen als qualifizierte Hilfsarbeiter 
tätig sein können. Für diese Kurse gibt es keine 
Altersgrenze. Jeder Mensch, der arbeitsfähig ist 
und den Willen hat, in der künftigen Gemein- 
schaft oder in seinem Zielland sich selbst zu 
erhalten, wird daher gern die Kurse der Be- 
ratungsstelle besuchen, um sich durch sie gei- 
stig und körperlich leistungsfähig zu erhalten. 


Mit einem körperlichen Gebrechen 
Behaftete 


haben in den Kursen der Beratungsstelle eben- 
falls Gelegenheit, sich beruflich zu. betätigen. 
Für Blinde und Schwerhörige werden bereits 
Kurse geführt, so daß auch diese Ärmsten 
durch die Erlernung eines Berufs wieder Le- 
bensfreude gewinnen. Der Kurs für die Erzeu- 
gung von Taschenlampenbatterien und Batterien 
für Hörapparate ist besonders wichtig für 
Schwerhörige, welche auf diese Weise in die 
Lage versetzt werden, für den eigenen Ge- 
brauch die Hörbatterien anzufertigen. Blinde 
und Einbeinige sitzen im Schuhmacherkurs und 
im Bürstenbinderkurs und leisten dort ganz 
Hervorragendes. Für blinde Frauen besteht ein 
Kurs zur Erzeugung von Spagatgürteln, die Fa- 
brikate dieses Kurses sind erstklassig ausge- 
führt. Die ältesten Teilnehmer der Umschulungs- 
kurse beweisen oft, daß auch sie noch in der 
Lage sind, Ausgezeichnetes zu leisten. 

Mit Rücksicht darauf, daß die Lehrmethoden 
aller Kursleiter auf den individuellen Unter- 
richt eingestellt sind, ist jeder Teilnehmer im- 
wenn er nur den notwendigen Ernst 
und Willen in den Kurs mitbringt, soviel zu 
erlernen,, daß er mit den dort angeeigneten 
Kenntnissen sein Brot verdienen kann. Das ist 
das “Hauptverdienst der Beratungsstelle. Alle 
Nörgler und Zweifler wurden durch die fast 
25 Monate dauernde Tätigkeit der Beratungs- 
stelle für Berufsausbildung und Umschichtung 
eines Besseren belehrt. Diese Institution der 
Israelitischen Kultusgemeinde Wien hat bedeu- 
tend mehr geboten, als ursprünglich von ihr 
erwartet werden durfte. H. 1. Fl. 


stande 
stande, 


“ 


in der Umschulungswerkstätte {Ur 
Aulomechanik 


Der Leiter und Lehrer des Kurses der IKG. 
für Automechanik ist ein Automechaniker mit 
fast vierzigjähriger Erfahrung, ein Mann, der 
den Sechziger überschritten, aber auch kein 
eraues Haar am Kopf hat, ein wirklicher Mei- 
ster seines Faches. In einem geräumigen Saal, 
in welchem mehrere Chassis zur Verfügung 
stehen, wird der Kurs abgehalten. Da wurden 
schon Beamte aller Kategorien, Kaufleute und 
Industrielle, Ärzte und Anwälte, Ingenieure und 
Apotheker, Gewerbetreibende, Arbeiter und 
viele andere umgeschult, die alle hofften, im 
Ausland mit diesem interessanten Beruf als 
Automechaniker ihr Brot zu verdienen. Motore, 
mit Benzin, Öl oder Elektrizität betrieben, kom- 
men immer mehr und mehr in Verwendung, so 
daß die Erlernung der Automechanik auch für 
andere Arten der Mechanik nützlich ist. Aus 
Berichten ausgewanderter Juden erfährt man, 
daß so mancher umgeschulte Automechaniker 
im Ausland mit dem neuen Beruf bereits seinen 
Lebensunterhalt verdient und sich bei seiner 
neuen Betätigung glücklich fühlt. 

In der Umschulungswerkstätte sind auch die 
verschiedensten Altersklassen, von 20 bis 65 
Jahren vertreten. Sie sind in Gruppen von zwei 
bis vier Schülern eingeteilt und arbeiten sich 
von Stufe zu Stufe empor. Zuerst wird ihnen 
der Magnet und der Vergaser erklärt, dann 
kommen sie zum Getriebe, hierauf zum eigent- 
lichen Motor, zur Kupplung, zum Kardangelenk 
und Differential usw. Selbstverständlich wird 
der Wagen bis zur kleinsten Schraube zerlegt 
und wieder zusammengestellt. So sehen wir 
eine Gruppe von Schülern mit einem Motor be- 
schäftigt. Sie haben ihn gerade montiert und 
freuen sich schon auf den Augenblick, in dem 
er angehen wird. Es werden noch die letzten 
Handgriffe gemacht — eine Zündkerze sitzt noch 
nicht richtig. Der Bezinbehälter wird gefüllt, 
eine nochmalige Kontrolle durch den Meister 
und schon steht einer der Schüler bei der Kur- 
bel. Einige Umdrehungen und der Motor macht 
das bekannte Geräusch, beim Auspuffrohr ent- 
steht das übliche Rauchgeschwader und große 
Freude prägt sich auf den Gesichtern der Schü- 
lergruppe über die richtige Montage aus. Der 
Motor läuft. Eine andere Gruppe, ein ge- 
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wesener Kaufmann und ein gewesener Bank- 
prokurist, sind eben dabei, einen Sechszylinder 
zu demontieren. Sie haben soeben die Pleuel- 
stangen aus der Kurbelwelle abmontiert und 
müssen die Lager nachsehen und prüfen. Aus- 
geriebene Lager werden neu gegossen. Bei dem 
nächsten Wagen ist eine Gruppe mit dem Mon- 
tieren der Kardanwelle und dem Differential 
beschäftigt. Der Triebling wird eben in das 
Tellerrad einmontiert. Diese Herren müssen sich 
hier schon ein wenig ihrer Manneskraft be- 
dienen. Die Hinterräder werden mit dem Wagen- 
heber in die Höhe gehoben. Beim Schraubstock 
ist ein Schüler beschäftigt, ein neues Gewinde 
zu drehen. Auf der Schmiergelscheibe schleift 
ein anderer den abgebrochenen Schraubenzieher 
wieder zu. So wird ein Automechaniker in allen 
Arbeitsgängen des Fachs geschult. Auch die Re- 
paraturen von Gummireifen muß er können, 
ebenso die Einstellung der Nockenwelle. 

Dies alles geschieht unter dem strengen Auge 
des Meisters, der die große Verantwortung trägt, 
nur wirklich gut umgeschulte Arbeitskräfte 
heranzubilden. Wer arbeiten will, wird sich in 
diesem Fach sicher auf der ganzen Welt be- 
tätigen können. 


E 3 


Umschichtungskurse 


In den nächsten Tagen eröffnet die Bera- 
tungsstelle für Berufsausbildung und Um- 
schichtung nachstehende Kurse: Kurs für Fr- 
zeugung von Kunstdärmen, Posamenterie, Füll- 
federreparatur, Kindererzieherinnen, Kurs für 
Erzeugung von Kinderkleidern und Damen- 
wäsche, Kunstgewerbe. 

Ferner wird mitgeteilt, daß schon ab jetzt 
und den ganzen Winter hindurch der Kurs für 
Champignonzüchter geführt wird, Mit Rücksicht 
darauf, daß überall die Zucht von Champignons 
durchgeführt werden kann, werden gerade diese 
Kurse forciert. Interessenten wollen sich sofort 
in der Beratungsstelle für Berufsausbildung und 
Umschichtung, Wien I., Seitenstettengasse 2, 
Zimmer 25, melden. 

Der nächste Kurs für Gefrorenes-Er- 
zeugung beginnt am 2. September, der 
nächste Konditorkurs beginnt am 16. Sep- 
tember. Kursbeginn für Diabetikerküche dem- 
nächst. 

Anmeldungen in der Umschichtung, Wien 10% 
Seitenstettengasse 2, Zimmer 25. 


[1 
Arbeitsplan der 
u. au 
‚Jugend-Alijah-Schule für 
Montag, den 9. September, beginnt das dritte 
Schuljahr in den Vorbereitungskursen der Ju- 
gend-Alijah („JUAL-Schule“). Bisher haben weit 
über 2500 Jugendliche diese Kurse besucht. Der 
Großteil von ihnen ist durch die JUAL zur 
Auswanderung gebracht worden und kann in 
den neuen Wohnländern die erworbenen Kennt- 
nisse verwenden. 
Auch in diesem Schuljahr richtet die Jugend- 
Alijah ihre Arbeit so ein, daß jeder Jugend- 
liche sowohl geistig als auch manuell 


für die Auswanderung intensiv vorbereitet 


wird; dazu kommt die Pflege des religiösen 
und jüdisch-nationalen Lebens. Alle Mitglieder 
der Jugend-Alijah werden, sofern sie nicht mehr 
zur Pflichtschule gehen, durch uns in geschlos- 
senen Kursen der Umschichtungsstelle einge- 
ordnet. Sie können dort sämtliche handwerk- 
lichen Kurse für Jungen und Mädchen besuchen, 
wie zum Beispiel Schlosserei, Schuhmacherei, 
Elektrotechnik, Mechanik, Schneiderei, Mo- 
disterei, Haushaltskunde usw. Den zweiten 
Halbtag verbringt der Jugendliche in unseren 


Vorbereitungskursen. 

Ab 9. September laufen bei uns folgende Kurse: 
Hebräisch, Englisch, jüdische Geschichte, 
Literatur, Palästinakunde, Weltgeographie, 
Musik und Gesang, Kunstgeschichte, Instru- 
mentenlehre, Naturlehre und Technik, Erste 
Hilfe und Säuglingspflege, bei genügender 
Anzahl von Interessenten auch Stenographie 

und Maschinschreiben. 


Den Jugendlichen stehen alle diese Fächer 
nach freier Wahl zur Verfügung, doch sind die 
jüdischen Fächer Pflichtgegenstände. Der Be- 
such aller Kurse ist unentgeltlich. 

Außerdem beginnt am 9. September für 
schulpflichtige Kinder ein sogenannter 


Ergänzungsunterricht, 


in dem an einigen Halbtagen der Woche unsere 
wiehtigsten Fächer gelehrt werden. Auch eine 
Stunde Schulnachhilfe ist vorgesehen, und zwar 
unter Anleitung von geeigneten Personen. Wei- 
ters laufen ab 9. September für tagsüber Be- 
schäftigte 


Abendkurse und Kurse für Sonntag. 


Dadurch ist allen Jugendlichen Wiens die 
Möglichkeit gegeben, sich im Rahmen von 
gleichgesinnten jüdischen Jugendlichen für ihre 
Auswanderung vorzubereiten. Anmeldungen von 
Jugendlichen im Alter von 10 bis 18 Jahren ab 
sofort im Leitungsbüro der JUAL, Wien I. 
Marc-Aurel-Straße 5. 


we 
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“ 

Wir müssen zwei Arten von „werden 
unterscheiden: das Hilfszeitwort in der ZU: 
kunft und Leideform, das stets mit einenl 
Infinitiv oder Partizip verbunden sein 
muß, und das alleinstehende „werden ; 
das genau so selbständig ist wie die an- 
deren Hauptverben, wie trabajar, escribit 
usw. In der letzten Form kommt erst die 
ursprüngliche Bedeutung des Wortes zum 
Ausdruck. Wir wenden es immer dann al, 
um einen Entwicklungsprozeß, eine Ver- 
wandlung oder Umwandlung, einen Über- 
gang von einem Zustand in den anderen, 
Entstehung oder Neubildung wiederzuge- 
ben, mit einem Wort, wenn es sich um ein 
„Werden“ handelt. Es gibt im Spanischen 
kein einheitliches Wort wie im Deutschen 
und hierin liegt eine kleine Schwierigkeit. 
Es muß durch ein entsprechendes Zeitwort 
wiedergegeben werden, das den Sinn voll 
„werden“ am besten zum. Ausdruck bringt. 
Nachstehend versuchen wir eine kleine 
Übersicht zu geben: 

hacerse drückt ein allmähliches Werden 
aus, und zwar besonders im Hinblick auf 
das Endziel: mi hijo se hace abogado = 
mein Sohn wird Rechtsanwalt, mis cono- 
cidos se hacen müsieus — meine Bekann- 
ten werden Musiker. Bei hacerse erfolgt 
das „Werden“ aus eigenem Antrieb und 
aus freier Wahl, der angestrebte Zustand 
ist von Dauer oder soll es wenigstens sein. 
Man gebraucht es deshalb besonders bei 
Berufen, Stellungen, Konfessionen usw, Ir 
a hacerse — werden wollen: mit vecino va 
a hacerse militar = mein Nachbar will 
Soldat werden. 

meterse wird ähnlich gebraucht wie 
hacerse, nur wird über die Dauer des an- 
gestrebten Zustandes nichts ausgesagt. Mi 
prima se mete cantante = meine Base 
wird Sängerin. Sie hat vielleicht schon 
einen anderen Beruf gehabt und will zur 
Abwechslung Sängerin werden. Mi hijo se 
mete soldado — mein Sohn wird Soldat. 
Er hat eigentlich einen anderen Beruf, 
aber muß jetzt für kurze Zeit Soldat sein. 
Zum Unterschied bedeutet mi hijo se hace 
soldado = mein Sohn wird Soldat, daß er 
wirklich Berufssoldat werden und es auch 
sein ganzes Leben hindurch bleiben will. 
Wenn-sich der Lernende die Grundbedeu- 
tung von hacer = machen und meter. = 
setzen, legen vor Augen hält, wird er auch 
den feinen Unterschied von hacerse und 
meterse feststellen. 

ponerse wird angewandt, wenn sich die 
Zustandsänderung äußerlich sichtbar 
wahrnehmen läßt: mi amigo se pone co- 
lorado = mein Freund wird rot, el jefe se 


puso serio = der Chef wurde ernst, mi 
hijo se puso mal = meinem Sohn wurde 
schlecht. 


volverse bei nicht vorhergesehenen Er- 
eignissen und Wendungen: el portero se ha 
vuelto loco = der Portier ist verrückt ge- 
worden (vuelto ist das Partizip von vol- 
ver). 

caer — fallen drückt ebenfalls einen 
schroffen Übergang aus: mi cufado ha 
caido enfermo = mein Schwager ist plötz- 
lich krank geworden. 

llegar a ser wende man stets bei einem 
allmählichen Übergang und bestimmten 
Ziel an. Wie der Zug gleichsam erst eine 
gewisse Strecke zurücklegen muß, um am 
Bahnhof anzukommen (llegar a la esta- 
ciön), so erreicht auch erst das Werden 
sein Ziel durch eine bestimmte Tätigkeit, 
Arbeit, Mühe oder Zeit: el empleado, que 
trabajaba por muchos afios en la empresa, 
llegö a ser direetor = der Angestellte, der 
viele Jahre hindurch in dem Unternehmen 
arbeitete, wurde Direktor. Llegar a ser 
drückt das Ergebnis und den Abschluß 
einer Handlung aus und gleichzeitig den 
Übergang von einem Zustand in den an- 
deren: mis amigos han llegado a ser muy 
ricos = meine Freunde sind sehr reich ge- 
worden. 

ir a ser wird ebenfalls wie hacerse bei 
Berufen gebraucht und hat mehr einen all- 
gemeinen Sinn: ‚qu6 vas a ser? = was 
willst Du werden? — Es gibt eine große 
Reihe von Zeitwörtern, die von Eigen- 
schaftswörtern oder Hauptwörtern abgelei- 
tet werden und „werden“ ausdrücken. Sie 
haben in der Vorsilbe ein -en oder -a und 
in der Endung -ecer.: enverdecerse — grün 
werden (verde = grün): los ärboles se 
enverdecen =- die Bäume werden grün; 
enriquecerse = reich werden. Je nach den 
Sinn kann ich natürlich auch übersetzen 
hacerse rico oder llegar a ser rico. Anoche- 


cer = Nacht werden, amanecer — Tag 
werden; ‚enmohercerse (emoessersse; n 
vor m wird nicht gesprochen) — schim- 


melig werden: el pan se ha enmoheeido = 
das Brot ist schimmelig geworden. Alle 
Verben mit der Endung -ecer gehen wie 
conocer — kennen, das wir in der Lek- 
tion 12 kennengelernt haben. 


Viele spanische Reflexivverben geben 
werden wieder: fastidiarse = ärgerlich 
werden, restablecerse — gesund werden, 
enfadarse — böse werden, generalizarse = 
herrschend (allgemein) werden, des- 
mayarse — ohnmächtig werden, alargarse 
+ länger werden, cansarse —= müde wer- 

en. 

Die angeführten Zeitwörter umfassen 
natürlich noch nicht alle Möglichkeiten 
„werden“ auszudrücken. Jede Sprache lebt 
und bildet Ausdrucksformen, die auch bei 
guten Kenntnissen der Grammatik nicht 
einfach zu übersetzen sind. Es ist gut, 
einige zu kennen: 
despachar — erledigen 
idespacha! = nun, wird’s bald! geschwind! 

beeile dich! 
4qu6 te parece? — wie wird dir? 

y luego ‚qu& sucedi6? — wie wurde es 
weiter? 

el har& su camino — es wird schon etwas 
aus ihm werden (er wird seinen Weg 
machen) 

se hace tarde — es wird spät (Abend) 

se ha hecho moda = es ist Mode geworden 


pronto llegarä el otoeno — es wird bald 
Herbst 
resultö una semanan mäs tarde = es ist 


eine Woche später geworden 

el escarnio — Spott, Hohn 

ser el escarnio de la gente = zum Spott 
werden 

‚qu6 ser& de 6l? = was soll aus ihm wer- 
den? 

y tü „que haräs? — und was wird mit dir? 

;qu6 resultar& de elle — was wird daraus? 

no me sale — es will nicht werden 

jeso no! — daraus wird nichts! (abweh- 
rend) 

el negocio ha fraeasado — aus dem Ge- 
schäft ist nichts geworden 

la fiesta no tendrä lugar — aus dem Fest 
wird nichts 

las negociaciones no han llegado a ningün 


resultado — aus den Verhandlungen ist 
nichts geworden { 
el asunto se arreglarä — es wird schon 


werden oder fam. jpaeieneia! — Geduld! 
es tiempo de marcharse = es ist Zeit zum 
Gehen 
no llegarä a viejo = er wird nicht alt 
perder la vista = blind werden 
empezar a oscurecer — dunkel werden 
(anfangen dunkel zu werden) 
llegar a un acuerdo — einig werden 
llegar a comprender una cosa — aus efwas 
klug werden 


tomarse de orin = rostig werden; el orin 
— Eisenrost; tomarse de polvo = stau- 
big werden 


Sette 3 / Nr. 69 


Speüche dee Vätee 


HILLEL: 
Was dir selbst nicht recht ist, das tue 
auch anderen nicht! 


Sei von den Jüngern Ahrons, liebe den 
Frieden, suche den Frieden, liebe die 
Menschen, so führst du sie zur Lehre. 


SCHAMMAI: 


Mache: deine Beschäftigung mit der 
Lehre zur Grundlage deines Handelns, 
sprich wenig, aber leiste viel und emp- 
fange jeden Menschen mit freundlichem 
Blick. 


* 


(Aus der Gebetordnung für Samstag Nach- 
mittag. Gebetbücher mit deutscher Übersetzung, 
erhältlich im Jüdischen Kulturbund, Wien I, 
Marc-Aurel-Straße 5.) 


ee LTE KEN VE TEE EEE SEE BEN BEE FE REES TÜRE 


hacerse cada vez mäs difieil = immer 
schwieriger werden 


empieza a hacer frio — es wird kalt; hace 


frio = es ist kalt; siento frio = mir 
wird kalt 

rumores cada vez mäs Jantästieos = im- 
mer wilder werdende Gerüchte 

las embarazadas = werdende Mütter 

es para volverse loco = es ist zum Ver- 
rücktwerden. 


In Lektion 5 lernten wir den Unter- 
schied in der Anwendung von estar und 
ser kennen, und zwar handelte es sich da- 
bei um die Verbindung mit einem Adjek- 
tiv: mi amigo es bueno, pero no estä 
bueno — mein Freund ist gut (Charakter, 
dauernde Eigenschaft), aber er befindet 
sich nicht wohl. Wir wenden uns wieder 
der Anwendung von estar und ser zu, aber 
jetzt in Verbindung mit einem Partizip. 
Das Verständnis dieser Konstruktion ist 
viel einfacher als in dem ersten Fall, und 
doch herrscht hier große Unkenntnis, weil 
sich der Lernende den Unterschied nicht 
genügend klargemacht hat oder ihm nicht 
genügend klargemacht wurde. Fangen wir 
mit ser an! Ser + Partizip bedeutet eine 
passivische Form und drückt einen Vor- 
gang aus; es geschieht etwas, eine Person 
oder ein Gegenstand muß etwas über sich 
ergehen lassen: el hijo es pegado = der 
Sohn wird geschlagen, la carta es escrita 
— der Brief wird geschrieben. ER 

In Lektion 32 muß die dritte Person 
(Mehrzahl, Konjunktiv, Vergangenheit) 
dijesen lauten. In Lektion 33, Lösung 
Übersetzung Nr. 10, Satz 2, ofieina, statt 
oficiana. 

(Fortsetzung folgt.) 


Was jeder wissen muß! 


Welche Verfügungen über be- 
schränkt veriügbare Sicherungs- 
konten sind zulässig? 


Im Runderlaß des Reichswirtschaftsmini- 
steriums vom 8. August 1940 wurde bekannt- 
gegeben, in welchen Fällen die Devisen- 
banken ohne Genehmigung der De- 
visenstelle Zahlungen vornehmen 
können. 

Vor allem wird festgestellt, daß nur bei Ver- 
fügungen für eigene Rechnung des Betrof- 
fenen — abgesehen von Verfügungen für Rech- 
nung der von der Sicherungsanordnung ge- 
gebenenfalls mitbetroffenen Ehefrau und 
minderjährigen Kinder — eine Be- 
freiung vom Genehmigungszwang ‚gelten kann, 
daß aber bei Zahlungen für fremde 
Rechnung stets die Genehmigung 
einzuholen ist. Im folgenden werden einige 
Beispiele für genehmigungsfreie Zahlungen an- 
geführt: 

a) Bezahlung und Sicherstellung von 
Steuern, Gebühren und anderen Ab- 
gaben, Strafen und Auslagen an 
öffentliche Kassen und Notare, Hier- 
unter fallen Steuern des Reichs, der Länder, 
der Gemeinden oder Gemeindeverbände, Ju- 
denvermögensabgabe, Abgaben anläßlich der 
Entjudung von Grundbesitz, staatliche und ge- 
meindliche Gebühren, Gemeindeumlagen, Ge- 
richtskosten, von Gerichten oder Grundbuch- 
ämtern oder anderen Behörden festgesetzte 
Auslagen, Schreibgebühren, Notariatskosten, 
Fernsprechgebühren, Geldstrafen, Zwangsgelder 
und dergleichen. 

b) Bezahlung von Beiträgen, Umlagen 
und anderen Abgaben an die jüdische Kul- 
tusgemeinde, Genehmigungsfrei können 
ferner Zahlungen für die Teilnahme an Um- 
sehulungslehrgängen und ähnlichen 
Veranstaltungen (zum Beispiel Sprachunterricht) 
der genannten Stelle sowie für Lehrmittel, 
die die genannten Stellen liefern, vorgenommen 
werden, jedoch nur bis zum Betrag von ein- 
hundertReichsmarkproMonatund 
Schüler. 


c) Spenden an jüdische Altersheime, 
Kranken- und Pflegeanstalten, an 
die Kultusgemeinde, den Jüdischen 
Kulturbund, die Reichsvereinigung der Ju- 
den in Deutschland, die jüdische Winterhilfe, 
Aufbauwerke der jüdischen Gemeinde und der- 
gleichen. 

d) Bezahlung von Anwaltsgebühren, 
ähnlichen Entgelten und Auslagen an Rechts- 
wahrer, jüdische Konsulenten und De- 


Zahnbehandier Med. Dr. Ostiller Benjamin 


ordiniert nach wie vor II., Hollandstraße 1. 


visenberater für jüdische Auswanderer. 
Zahlungen an Devisenberater für jüdische Aus- 
wanderer dürfen genehmigungsfrei nur bis 
zum Betrag von 500 Reichsmark für 
den Einzelfall geleistet werden, die Auswan- 
derungsangelegenheit einer Familie gilt als 
Einzelfall. 


e) Bezahlung von Entgelten für ärztliche, 
zahnärztliche und tierärztliche Behandlung so- 
wie von Krankenhaus-, Bestattungs- 
und Grabpflegekosten,. Zu den Kran- 
kenhauskosten gehören sowohl die Aufenthalts- 
sowie Verpflegungskosten wie auch die Ent- 
gelte für die Benützung von Operationsräumen 
u. dgl. Ohne Genehmigung kann auch die Be- 
nützung des Krankenwagens bezahlt 
werden. Die Bezahlung von Haus- 
pflegekosten durch Kranken- 
schwestern bedarf der Geneh- 
migung. 

f) Zahlungen, die zur Verwaltung des 
inländischen Vermögens sowie des 
Vermögens der Ehefrau und der minderjährigen 
Kinder erforderlich sind, Hierunter fallen alle 
Zahlungen, die im Rahmen einer ordentlichen 
Verwaltung von Vermögenswerten, insbeson- 
dere von Grundstücken üblich sind, Kosten für 
den Hausverwalter, für die Instandsetzung, Be- 
leuchtung, Wasserversorgung und Zentralhei- 
zung, Entwässerung, Gebäudeversicherung, die 
planmäßige, vertraglich vereinbarte Tilgung 
und Verzinsung von Hypotheken und anderen 


m | — er 


Selte 4 / Nr. 69 


Belastungen, die Einrichtung und Erhaltung 
von Luftschutzanlagen, ferner Spesen und Pro- 
visionen von Kreditinstituten für die bei ihnen 
unterhaltenen Guthaben, Depots und Schließ- 
fächer. - 

g) Erwerb von Wertpapieren und Reichs- 
schuldbuchforderungen, wenn der Ankauf durch 
die Vermittlung der kontoführenden Devisen- 
bank erfolgt. Genehmigungsfrei ist auch die 
Belastung des beschränkt verfügbaren Siche- 
rungskonotos mit den Spesen der den Erwerb 
vermittelnden Devisenbank. 

h) Beschaffung von Sachen zum Zweck 
der Auswanderung (diese Sachen müs- 
sen bei der Auswanderung in dem Umzugsgut- 
verzeichnis angeführt werden). Genehmigungs- 
———————— 


Als KAUFMANN "zassesan 
zur B- ZAHNKRANKER line 
Je 


handlung 


frei ist lediglich die Bezahlung solcher Sachen, 
deren künftige Überführung in das Ausland an- 
läßlich der Auswanderung als zulässig ange- 
sehen werden kann. 

i) Bezahlung der durch die Auswan- 
derung entstehenden Fahrkosten, 
Transportkosten und Konsulatsge- 
bühren. Hierunter fällt die Bezahlung der 
Reisekosten an das wermittelnde Reisebüro, 
der Einlagerung und Beförderung des Umzugs- 
gutes durch den Spediteur, ferner die Bezah- 
lung der Auswanderungskosten an die allge- 
meine Treuhandstelle für die jüdische Aus- 
wanderung G. m. b. H. (Alltreu) in Berlin oder 
an die Reichsvereinigung der Juden in Deutsch- 
land oder an die Palästinatreuhandstelle der 
Juden in Deutschland G. m. b. H. (Paltreu) in 
Berlin. Zu den Fahrkosten gehören nicht die 
Kosten für Reisen, die zur Erlangung von Ein- 
reisesichtvermerken ausländischer Vertretungen 
im Inland erforderlich werden. Die Zahlung 
von Konsulatsgebühren ist genehmigungsfrei 
nur bis zum Betrag von 500 Reichsmark für 
den Einzelfall zulässig. Die Gebühren für den 
Auswanderer und seine Familie gelten als Ein- 
zelfall. 

k) Bezahlung anderer Schulden, sofern sie 
vor Zustellung der Sicherungsanordnung ent- 
standen sind. Hierunter fallen ab sofort ledig- 
lich diejenigen Verpflichtungen, deren Ent- 
stehung vor Zustellung der Sicherungsanord- 
nung durch Belege nachstehender Art nachge- 
wiesen wird; 1. Notarielle oder notariell be- 
glaubigte Urkunden; 2. gerichtliche Entschei- 
dungen; 3. Privaturkunden, für die Stempel- 
steuer vor Zustellung der Sicherungsanordnung 
entrichtet worden ist; 4. Versicherungsscheine, 
die inländische Versicherungsfirmen ausgestellt 
haben, zum Beispiel für Lebens-, Haftpflicht-, 
Kasko-, Unfall-, Einbruch-, Diebstahl-, Feuer- 
und private Krankenversicherung. 

l) Bezahlung ersatzloser Abgaben und Ver- 
äußerung des Guthabens an die Deutsche Gold- 
diskontbank. 

In den Sicherungsanordnungen der Devisen- 


stelle ist den Betroffenen regelmäßig aufge- 


tragen worden, Zahlungen, gleich welcher Art, 
in Zukunft nicht mehr bar, sondern nur mehr 
auf ihrem beschränkt verfügbaren Sicherungs- 
konto entgegenzunehmen, Diese Anordnung ist 
nunmehr für die Annahme von Lei- 
stungen der Träger der deutschen 
Sozialversicherung (Unfall. Inva- 


liden-, Kranken- und Angestellten- 
versicherung) aufgehoben. Derartige 
Zahlungen brauchen in Zukunft an die Betrof- 
fenen nicht auf ihr beschränkt verfügbares 
Sicherungskonto geleistet werden. 


Soweit zu Verfügungen über das beschränkt 
verfügbare Sicherungskonto die Genehmigung 
der Devisenstelle erforderlich ist, sind An- 
träge auf Erteilung der Genehmigung nicht 
unmittelbar bei der Devisenstelle, sondern 
durch Vermittlung der kontofüh- 
renden Bank einzureichen. Die Devisen- 
bank wird vor der Weiterleitung des Antrages 
an die zuständige Stelle zu prüfen haben, ob 
die beabsichtigte Zahlung ohne Genehmigung 
ausgeführt werden darf oder ob sie etwa aus 
dem dem Antragsteller als Freibetrag gewähr- 
ten Mitteln vorzunehmen ist. Ist die Bank der 
Ansicht, daß der Freibetrag verwendet werden 
muß, was stets der Fall ist, wenn es sich um 
Mietzahlungen, Anschaffung von Gegenständen 
des täglichen Bedarfs (Nahrungsmittel, Heiz- 
material, Kleidungsstücke usw.), Lohn für Haus- 
angestellte, Fernsprechgebühren, Bezahlung von 
Gas- und Stromrechnungen und sonstigen Zah- 
lungen von geringfügigen Beträgen handelt, so 
ist die Weiterleitung des Genehmigungsantrages 
zu verweigern. Ergeben sich Zweifel an der 
Richtigkeit der vom Kontoinhaber vorgelegten 
Belege, so sind beweiskräftigere Unterlagen zu 
verlangen. Liegt der Verdacht vor, daß der 
Kontoinhaber unrichtige Angaben gemacht hat, 
um über sein Guthaben genehmigungsfrei ver- 
fügen zu können, so ist der Devisenstelle der 
Sachverhalt mitzuteilen, die unter Umständen 
die Strafverfolgung verfügt. 

Es ist möglich, daß auch andere Zah- 
lungen als die hier beispielsweise ange- 
führten genehmigungsfrei geleistet werden 
dürfen. Voraussetzung ist, daß sie sinnge- 
mäß den angeführten Beispielen 
gleichgestellt werden können. Ob dies 
der Fall ist, haben die Devisenbanken 
grundsätzlich allein zu entschei-. 
den. Nur in besonderen Zweilelsfällen ist eine 
Entscheidung der Devisenstelle einzuholen. 


Verzeichnis 
ger jüdischen Krankenbehandler, 


die zu den RYO-Kassen zugelassen sind 


I. Allgemeine Praxis 
I. Bezirk 


Dr. Berdach Rudolf"Tsrael, Neutorgasse 15 (li 
bis 12, 15 bis 17 Uhr); , 
Dr. Bodenstein Rudolf Israel, Bartensteingasse 
Nr. 18 (14 Bis 16’ Uhr); 7:5 
Dr. Engländer Martin Israel, Augustinerstraße 
Nr. 2 (14.30 bis 16 Uhr); 

Dr. Friedmann Emil Israel, Bäckerstraße 1 (13.30 
bis 16 Uhr); 

Dr. Schütz Karl Israel, Meistersingerstraße 11 
(14 bis 16.30 Uhr). 

ll. Bezirk 

Dr. Bader Artur Israel, Karmeliterplatz 1 (i4 
bis 16 Uhr); 

Dr. Diamant Richard Israel, Kleine Stadtgut- 
gasse 8 (14 bis 16 Uhr); 

Dr. Gold Emerich Israel, Zwerggasse 1 (14 bis 
15 Uhr); 


Karl Israel Kopstein 


zugelassen zur Behandlung jüdischer 


staatl. gepr. Lehrerin, mit vieljähriger 


Zahnkranker Praxis, in England gewesen. Elise Sara 


Freyberger, IX., Grünentorgasse B/10. 


ordiniert jetzt: Il., Hollandstrake 14, 
3. Stock, Tür 16. Tel. A-48-6-79. 


Privatstunden erteilt 
Artiner, I., Schulerstrahe 22/2. Quartner, Ill., Göschlgasse 5/9. 


19jähr., verlählich. Mädchen 


Allgemeines. Er Englisch, spanisch sucht Bedienung für halbe Tage ode 


Dr. Arnold Israel | Stelle als Kindermäddhen. Alice San 


Englisch unterrichtet — = 


Oftene Stellen 


Tüchtige, jüd. Hausgehilfin 


Umschulun Skurs wird für besseres Haus gesucht. Vor 
zustellen bei Marie Sara Halschek, 


Jüdische Hebamme für Tonfilm-Operateure beginnt dem- Vll., Langegesse s var de öE 


nächst, Einschreibung: I.,. Wollzeile 7. 


Emilie Sara Pfeifer, wohnt jetzt: XVII, a 
Kalvarienberggasse 7/8, zugelassen, 


Vorzüglicher Mittagstisch = 


für 4 Personen wird geboten. Anfragen 


win Jüd. Bedienerin 


MU | 7 || Arbeitsbuch, nahe wohnend, für 


%-Tage aufgenommen. Majer |sraal 


Für Schulkinder | ee 


an Jeanette Sara Hauser, Il., Kleine | Beaufsichligung der Schularbeiten, Un- | Tüchtige, Jüd, Bedienerin 

Stadtguigasse 3/111/15. terricht in Englisch, Hebräisch. Spazier- | Mi! Kochen für %-Tage zu alleinsl, 
Fer BEER ZT gänge, Rose Sara Deutschländer, IX., | Dame, ‚ohne Kost, aulgenommen, Nut 

Vorzüglicher Mittagstisch Hörlgasse 7, Mezzanin, schriftl. an Marlha Sara Meislis, IX, 


im 9. Bezirk zu vergeben. Auskunft | gg | > 15: Tür 9. 


aus Gefälligkeit: Frieda Sara Fein, 
IX., Porzellangasse 45, Tür 38, 


Vorzüglicher Mittagstisch 
für 2 bis 3 Personen preiswert zu ver- 
geben. Rudolf Israel Hellmer, Vill., 
Schlösselgasse 28/10. Täglich von 14 
bis 15,30 Uhr zu sprechen, 


— [Kurs für Kalte Platten 
(Sandwiches) beginnt 2. IX, Guter Be- 
ruf in aller Welt. 
klassiger Fachmännin, Elsa Sara Stein- 


bach, IX., Hörlgasse 16/6. Anmeldung, Unmöbllertes, sehr schönes 


— 7. | Umschulung: I,, Seitensteflengasse 2/25. 


Er a RE a 


Vermietungen 
Geleliet von erst- en 


=: ir Zimmer 


Guter Mittaustisch 


für 1 bis 2 Pers. zu vergeben, Ida 
Sara Winter, XVill., Schindlergasse 18. 


Handstricken 


und Auskünfte 


Parfümerie 


Gummi- und Haushaltartikel bei Rosalie 


is KIRNSERZEEBEHE ERRARALEEE 
Müller ————_ 


Gartenaussicht, Bad, Lift, "mit oder 


Anfängerkurs und Perfektion beginnt | Ohne Pension, an Einzelperson zu. ver 
am 2. September 


1940. Anmeldung | mieten. Isidor Robert Berger, Vila 


bei Frau Rosa Sara Neubaugasse 25, Garlentrakt, 2, Stock, 
Schrenk, Il., Taborstrahe 33/14. 1,, ‘Sei- | Tür 10. 
tenstettengasse 2/25. ; 


Als Mitbewohner 


I.. Wallnerstraße 3 (drei), neben der 
Post. Achtung auf Hausnummer und 
Namen. 


Stellengesuche 


zu rüsf., ält, Herrn ebensolcher ge- 
sucht. Gepflegier Haushalt, beste Ver- 
pfleg. N ner aus Gefäll. bei Emil 
srae! Popper, VIl., Stollgasse 7, Tü 

u, u 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Dr. Flesch Julius Israel, Untere Augartenstraße 
Nr. 13 (14 bis 17 Uhr); 

Dr. Lang Otto’ Israel, Untere Donaustraße 39 
(14 bis 16 Uhr); 

Dr. Menkes Hermann Israel, Ybbsstraße 28; 

Dr. Salz Moses, Taborstraße 54 (14 bis 16, So. 12 
bis 13 Uhr); 

Dr. Tennenwurzel Richard Israel, Praterstraße 
Nr. 48 (10 bis 12 Uhr); 

Dr. Zentner Leo Israel, Arnetzhoferstraße 7 (14 
bis 15.30 Uhr). 

Ill. Bezirk 

Dr. Fuchs Ernst Israel, Keilgasse 14 (14 bis 16 
Uhr); 

Dr. En Robert Israel, Landstraßer Hauptstraße 
Nr. 12 (14 bis 15 Uhr); 

Dr. Lackenbacher Anna Sara, Jacquingasse 1 
(14 bis 15 Uhr). 


IV. Bezirk 

Dr. Fuhrmann Emil Israel, Waaggasse 12 (14 
bis 16 Uhr); 

Dr. Großmann Ernst Israel, Wiedner Haupt- 
straße 64 (14 bis 17.Uhr); 

Dr. Lamberg Hans Israel, Waaggasse 17/19 
(14.30 bis 17 Uhr); 

Dr. Meißl Theodor Israel, Margaretenstraße 9 
(14 bis 16 Uhr): 


VI. Bezirk 

Dr. Feiler Viktor Israel, Rahlgasse. 1 (15 bis 
16 Uhr); 

Dr. Knotek Gottlieb Israel, Königsegg-Gasse 2 
(14 bis 16 Uhr); 

Dr. Schoßberger Friedrich Israel, Aegydigasse 
Nr. 5 (14 bis 16 Uhr); 

Dr. Stengel Franziska Sara, Kasernengasse 3 
(15 bis 16 Uhr). 


VII, Bezirk 
Dr. Turmann Josef Israel, Seidengasse 39 b (14 
bis 16 Uhr). 


VIll, Bezirk 
Dr. Laszky Ludwig Israel, Josefstädterstraße 34 
(15 bis 16 Uhr). 


IX. Bezirk 

Dr. Becher-Rüdenhof Frieda Sara, Mariannen- 
gasse 15 (14 bis 16 Uhr); 

Dr. Chussil Leo Israel, Grünentorgasse 10 (14 
bis 17 Uhr); 

Dr. Färber Oskar Israel, Servitengasse 5 (14.30 
bis 16.30 Uhr); 

Dr. Ghelber Leizer, Roßauergasse 3 (15 bis 17 
Uhr); 

Dr. Goldschmid Ernst Israel, Lazarettgasse 10 
(14 bis 16 Uhr); 

Dr. Hoeniger Max Israel, Liechtensteinstraße 45 

„41%.bis 17_Uhr); örsetjsuckiee Fr tr De 

Dr. Kohane Regine Sara, Sechsschimmelgasse 
Nr. 21 (15 bis 16.80 Uhr). 

Dr.-Pick- Ernst Israel, Porzellangasse 18 (15 bis 
17 Uhr); 

Dr. Porges Walter Israel, Schlickplatz 4 (14 bis 
16 Uhr); 

Dr. Rappaport Martha Sara, Alserbachstraße 33 
(18 bis 19 Uhr); 

Dr. Siller Konstantin Israel, Berggasse 14 (13 
bis 17 Uhr). 

XIV. Bezirk 


Dr. Kreisling David Israel, Wolfersberggasse 5 b 
(13 bis 15 Uhr). 
XV. Bezirk 


Dr. Knopf Leopold Israel, Mariahilferstraße 150 
(15 bis 18 Uhr); 


Schönes, sonniges Gassenzimmer 


26. AUGUST 1940 


EEE EEE ERBE EETELTE 

Mein einzig geliebter Gatte, der beste 
Vater, Sohn, Bruder und Schwager 
Erich Israel Gayduschek 

ehemals Prokurist der KDAG. 

ist nach schwerem Leiden im 45. Lebens- 

jahre verschieden. Sein ganzes Leben 

war nur seiner Arbeit und der Liebe 

zur Familie gewidmet. 
Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefster Trauer 


Elisabeth Sara Gayduschek 


Dr. Prowisor Josef Israel, Schweglerstraße 37 
(14 bis 16 Uhr). 


XIX. Bezirk 
Dr. Dorf Salomon Israel, Billrothstraße 6a (14 
bis 16 Uhr). 
XX. Bezirk 
Dr. Glanzberg Scheindel Gittel, Hannovergasse 
Nr. 31 (15 bis 18 Uhr); 
Dr. Hauslich Siegfried Israel, Rafaelgasse 1a 
(14 bis 16 Uhr). 


Das Verzeichnis wird mit der Liste der Fach- 
behandler demnächst fortgesetzt. 


* 


Diese Liste gilt nur für die sogenannten 
Reichsversicherungsordnungskassen, von denen 
es vier Arten gibt, die Allgemeine Ortskranken- 
kasse, bei der Arbeiter und Angestellte ver- 
sichert sind, die Landkrankenkasse für land- 
wirtschaftliche Arbeiter, die Betriebskranken- 
kassen für Angestellte und Arbeiter bestimmter 
Betriebe, wie beispielsweise Reichsbahn, Stra- 
Benbahn, Reichspost oder gewisse große In- 
dustriewerke, und schließlich die Innungskran- 
kenkassen. Zu den Reichsversicherungsordnungs- 
kassen gehört also auch die Krankenkasse der 
ehemaligen Bundesbahnen. 

Bei den übrigen Krankenkassen, also auch 
bei der Krankenkasse der ehemaligen Bundes- 
angestellten, sind die jüdischen Krankenbehand- 
ler lediglich so wie Wahlärzte anzusehen, das 
heißt die jüdischen Versicherten dieser Kassen 
sind Privatpatienten der Kassen. Die Behandler 
haben mit den Patienten und nicht mit der 
Kasse abzurechnen. 


ET ET LETTER FIELEN BRENNER TSEEHEER 
Aufträge und Bestellungen für 


Gräberherrichtungen, 

Gräber- 

und Gruftausschmückungen 
werden * im Friedhofamt der Kultus- 
gemeinde, Wien I, Seitenstettengasse 4, 
sowie in den Kanzleien der jüdischen 
Friedhöfe, Zentralfriedhof.. I. Tor und 
Neuer Israelitischer Friedhof, IV. Tor, ent- 
gegengenommen. 


Snecchstunden 
dee Redaktion 


Montag und Donnerstag 
von 15—17 Uhr 


jeden 


Mittelschulprofessor I. P. 


möblierl, für 2 Personen, mil Bad, Te- Suche für Ehepaar sucht dringendst Zimmer mit Vollpen- 


lephon, in gepflegtem Haushalt, mit 


Halbpension, zu vermieien. Ernst Israel |unmöblieries, separ. 


Schwarz, IX., Beeihovengasse 4/11. 
halt, Zuschriften 


Unter günstigen Bedingungen 


I1., Taborstrahe 21 A, Tür 5. 


sion, nicht hoch gelegen, in gepflgiem 
Zimmer mit Kü-|Haushalt. Ernst Israel Witrofsky, XIX., 


chenbenüfzung nur in gepflegiem Haus-|Pleischigasse 4/8. 


Samuel Neumann, 
Suche für 3 Familien 
Grobwohnung, event, Beteiligung an 


sind trockene Räume für Einlagerung 
von Möbeln und anderem abzugeben. |Alterer Penslonist 


Von 13 bis 16 Uhr. Bella Sara Bomse, |mit Wirtschafterin, sucht 2 Isere Räume 
Badben. in sehr ge- 
oder Bet. an Groh- 


IX. Bergg. 15/10; 2mal stark läufen.|mit Küchen- ev. 
pflegiem Haushalt 


solcher oder Einzelzimmer mit Küchen- 
benützung. Diena Sara Ziegler, Il., 
Schoellerhofgasse 9/39. 


wohnung. Zuschr. an Alois Israel Fanta, 


U HE EEE | X.\X., Peter-Jordan-Sirahe 33, Tel. Nr. bekünd. Haupimieterin 


zu mieten gesucht R-54-1-30, 


sucht für sich allein oder für 3 Per- 


| un nn 


Gut möbl. Kabinett 


oder Zimmer mit Küchenben, für Dame 
Sara Meizger, Ill.,|Pensionistin sucht 


Disting. Dame 
Pensionislin, sucht leeren, hellen Wohn- | gesucht. Scheindl 
raum in gepllegiem Haushalt mit Koch-| Seidigasse 2/11. 
gelegenheit, event. Mittagstisch. Stadt- 


sonen 1 bis 3 leere Räume per sofort. 
Küchenbenützung. Natalie Sara Neu- 
wirth, I., Opernring 3/1/24, B-22-8-86. 


reines, möbl., Kabineit, event. Mittags- 
fish, Zuschr. aus Gefälligkeit: Hen- 


nähe, Zuschr. aus Gefälligkeit an Etie 
Sara Bäumer, '|l., Neulorgasse 9/3, 


Leeres, separ, Zimmer bineit für sofort. 


Intell. Ehepaar 


a u ——— [sucht leeres Zimmer ev. großes Ka- 
Heinrich Israel Eisler,] Ehepaar sucht 


rieite Sara Broch, Il., Praterstrahe 13, 
2. Stiege, Tür 4. 


oder großes Kabinett, Stadinähe, nicht X., Laxenburgerstrahe 62. möbl. oder leeres Zimmer, peinlichst 


rein, in gepflegtem Haushalt, Anträge 


hoch gelegen, Küchenbenütz., gesucht. 
Adele Sara Kohn, Il., Obere Donau- 
strahe 91, 2: Stiege, Tür 18, 


Pensionistin Ri 
Hauptmieterin, sucht unmöbliertes, ga- 
ranliert reines Zimmer od. 2 Kabinette 


mit Küchenbenützung (2 Personen) in Tel. B-49-6-81, 


Für einzelnen Herrn 


wird bei besserer 
oder leeres Kabinett gesucht. Leo Is- 
rael Woltitz, IX., 


aus Gefälligkeit an Jul. Israel Schnür- 
dreher, IX., Alserstraße 18/19. 


Möbliertes Kabinett 
oder Zimmer für alleinstehenden Herrn 
per sofort gesucht. Adolf Israel Fre- 


Familie möbliertes 


Währingerstrahe 3, schel, VI., Mariahilferstr. 47, 5. Stiege, 


Tür 3, 


gepflegtem Haushalt, auch Beteiligung 
an Großwohnung. Julie Sara Pollak,|2 Damen 
Il... Robertgasse 11/31. 


Sara Wygodzki, 


Behagliches Kabinett |" 


suchen möbl. Zimmer in gepflegtem Zimmer oder Kahineft 
Haushalt, ev. mit Verpflegung. Erna 


Il, Ferdinandstrahe |event. auch Anschlu an Großwohnung, 


mit Küchenben., für Ehepaar gesucht, 
Gustav Israel Schacherl-Berger, VI., Ka- 


mit voller Verpflegung für vereinsamie| Einzelne Dame 


Dauermieterin gesucht. Nur schriftl. aus|sucht lichtes, reines, 


sernengasse 24, 2. Stiege, Tür 28, 


separieries, möb- 


Gefälligkeit an Julie Sara Urich, IX..|liertes oder unmöbliertes Kabinett, wo- Besseres Ehepaar 
Berggasse 39/13. möglich im Stock. Gisela Sara Klein, |sucht dring. leeres Zimmer, Küchen- 


ee I FW, IX., Pramergasse 


1/16. benütz. Zuschr. an Karl. Ullmann, Il., 


Krummbaumgasse 1, Tür 14, 


zuzeuezereueem | Tape Zierer mit bester 


Unterricht 


Englische Sprache 
Englische Stenographle 
Englische Handelskorrespondenz 


unterr, langj. engl. Korresp. Ausk. nur 
telef, A-54-9-95, 19 bis 21 Uhr. Lotte 
Sara Fleischmann, XVll., Josef-Hacl- 
Gasse 65, 


Verpackungspraxis 


hilft Ihnen bei Ihrem Möbeltransport. 
Jischai Feldmar, Ill., Radeizkystrahe 25, 
2. Stiege, Tür 2. 


Ältere, jüd. Frau 
sucht tagsüber leichte Beschäftigung, 
ist in allen Arbeiten versiert, auch 
Nähen. Regina Sara Engel, Il., Grohe 
Schiffgasse 5/19, 


— 
u erpri Insektenfreles 

mö iertes Zimmer, erstklassige, unga- 
rische Hausmannskost, ol vermiall 
bar. Heinrich Israel Kopper, IX., Thurn- 
gasse 8/12, Tel. A-13-3-66, 


Ein bis zwei Zimmer 

möbliert oder leer, mit Pension, Bad 
an sehr seriöse ‘ Leute abzugeben (. 
Bez.). Auskunft: Emma Sara Puliizer, 


VII, Neustiftgasse 17 2. Sti 
a iege, 1, St., 


41; bis 21% teilweise leere 


Zimmer R 
für Büro und Wohnung in gep egtem 
Haushalt, möglichst Stadtnähe, gesucht. 
Konsulent Dr. Felix Israel Hitschmann, 
l., Wipplingerstraße 32. 


Penslonistin, Haupfmieterin { f 
sucht leeres, insektenfreies Zimmer in 
besserem Haushalt (Judenhaus) mit Kü- 
chenbenütz. Paula Sara Ebhart, XX., 
Karl-Meihl-Strahe 11/13, 


Zimmer oder 2 Kabinette 

leer, für zwei Personen in gepflegiem 
Haushalt, event. Beteiligung an Grob- 
wohnung. Gefl. Anträge an Leop. Is- 
rael Braun, 1., Schottenring 23/15, 


Leeres Zimmer 

mit Küchenbenützung, eventuell Neben- 
raum, sucht per 15. IX, Pensionisten- 
ehepaar, womöglich Stadinähe, Zu- 
schriften erbeten an Adolf Israel Pasch, 
I., Rotenturmstraße 14, 2. Stiege, T. 21. 


Für ein älter., ruhig. Ehepaar 


für sofort ein Zimmer mit Küchenben. 
gesucht. Ignaz Israel Krämer, V., Schön- 
brunnerstrahe 74/6. 


Hauptmieter 


höherer Staaftspensionist, sucht sofort 
unmöblierte 22% Zimmer, tunlichst mit 
Nebenräumen, Küchenbenützung. Ed- 
mund Israel Angel, Vill./65, Strozzi- 
gasse 27, Ruf A-28-6-24, 


